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In Preussen ist die Darstellung biblischer Stoffe auf pflichtet worden sein. Seinen Vertrag mit der Nordi-
der Bühne und damit auch im Kino bekanntlich verboten, sehen Film-Kompagnie in Kopenhagen, von der er 100,000

Künstlerhonorare! Kronen jährlich bezog, soll er gelöst haben. Ob das

Waldemar Psilander soll von einer amerikanischen wohl wahr ist1?

Gesellschaft gegen ein Honorar von 250,000 Dollar ver-
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hört hatte, Robert zu lieben, von dieser gründlichen und
unerwarteten Bekehrung nicht Kenntnis erhalten würde.
Roberts Vater, welcher ein Menschenkenner ist, und der
weiss, dass; man von einem Verliebten durch Liebeskummer

viel erreichen kann, versucht in Sylvia die Eifersucht
zu erwecken und ladet sie zu einer geheimnisvollen
Zusammenkunft ein. Das junge Mädchen soll mit eigenen
Augen sehen, was sie interessiert.

Sie stellt in freudiger Ueberraschung fest, dass Bob
für immer von seinem alten Lebenswandel geheilt ist, und
dass die kleine Nini, deren Gegenwart im Hause Roberts
Gedanken an die frühere Zeit abgelenkt hatte, für
denselben das gewesen ist, was der liebliche Strahl der Sonne
für die schöne Frühlingszeit bedeutet.

Das ist, was man erzählen kann; was sich aber nicht
in Worte fassen lässt, ist der harmlose Reiz und die tiefe
Unschuld der kleinen Mary Osborne, welche die Rolle der

Nini darstellt und mit Recht ohne Uebertreibung und An-

massung den Beinamen „Ein lieblicher Sonnenschein"

verdient, welcher ihr im Verlaufe dieses netten Stückes

gegeben worden ist, denn sie beleuchtet mit ihrem jugendlichen

und lebhaften Feuer die verschiedenen Szenen der

Handlung. Sie erfüllt das ganze Stück mit ihren
lieblichen Bewegungen, ihrer reizenden Anmut und ihren
so wahrheitsgetreuen und herzbewegenden Tränen. Sie

spielt ohne sich zu wiederholen und ohne Ermüdung und
sie hat vor der grossten Zahl ihrer altern Rivalinnen den

Vorzug, sich vollkommen zu beherrschen. Sie ist und
bleibt immer nur ein Kind. Ihre Darstellung ist ein

wirklich wahreitsgetreues Spiel und ihre Sorglosigkeit
und Naivität nehmen uns vollständig gefangen. Die
kleine Mary Osborne ist eine wirklich grosse Künstlerin.

„Sein Sonnenschein"
Schauspiel

mit der kleinen Mary Osborne in der Hauptrolle.

(Pathé frères, Zürich)

Sollen wir hier den Inhalt von „Sein Sonnenschein"

wiedergeben oder ist es nicht besser, sofort zu gestehen,

dass dies nicht möglich ist? Wir wollen jedoch, selbst

bei der Gefahr, in eine gewisse Trockenheit zu verfallen,
eine kurze Zusammenfassung dieser Geschichte vornehmen,

die sicher alle diejenigen verführen wird, die sich

gerne dem geheimnisvollen Reiz der Anmut und Zartheit

der, Kindheit hingeben.
Robert ist der Verlobte eines lieblichen jungen

Mädchens, Fräulein Sylvia. Er begeht jedoch den unverzeihlichen

Fehler, sicfi eines Abends bei seinen Freunden im

Klub, dem er angehört, zu lange aufzuhalten, sich dort
schwer zu betrinken und um eine Stunde zu verspäten, als

er dem jungen Mädchen versprochen hatte, sie ins Theater

zu begleiten.
Wankend und stotternd stösst er in Sylvias Gegenwart

eine Entschuldigung hervor, deren schreiende
Unwahrheit dieselbe empört. Sicherlich würde sie Robert
seine Unmässigkeit verziehen haben, aber seine Unauf-
richtigkeit verzeiht sie nicht und sie gibt ihm sein Wort
zurück.

Robert ist plötzlich ernüchtert und denkt tieftraurig
über sein Unglück nach. Er irrt durch die Strassen der

Stadt. Da begegnet der junge Mann zufällig einem

unglücklichen, kleinen Mädchen, welches der Alkohol zur
Waise gemacht hatte. Von Mitleid ergriffen, führt er die

Kleine nach Hause, adoptiert sie, und unter dem
Eindrucke dieser Begegnung, welche ihm ein Fingerzeig der

¦Vorsehung zu sein scheint, schwört er, von jetzt an das

Trinken) zn lassen. Trotz seiner besten Absichten würde
sich vielleicht die Wahrheit des Sprichwortes: „Wer
getrunken hat, trinkt immer wieder" auch bei ihm beweisen,

wenn die kleine Nini, so ist der Name des Kindes,
welches er aufgenommen hatte, nicht bei ihm die Rolle
eines Schutzengels spielte. Das was die Allgewalt der
Liebe nicht erreicht hatte, brachte der süsse und liebliche
Reiz des Kindes zustande.

Die Kleine kann nicht mehr ohne ihr Robertchen sein,
welcher ihr seine Abende opfert und sie selbst im Schlaf
bewacht mit der Sorgfalt eines wirklichen, liebenden
Vaters. Er vergisst dadurch fast unmerklich seine früheren
Gepflogenheiten und schlechten Angewohnheiten. Es wäre
wirklich zu schade, wenn Sylvia, welche niemals aufge-

Verband

Der Verband der Interessenten im kinematographischen

Gewerbe der Schweiz" macht an dieser Stelle nochmals

auf sein Zirkularschreiben vom 12. Dezember
aufmerksam, wonach der mit dem „Verband schweiz.Film-
verleiher E. G. in Zürich" geschlossene Vertrag am 1.

J anuar in allen seinen Teilen in Kraft tritt.
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InRrensssn ist dis Rsrstsiinng bibiiseber Stotte snt ptlittbtet wordsn ssin. Ssinsn Vertrsg init dsr Rordi
der Rübne nnd dsinit sneli iin Rino bsknnntliek verboten, seken Riiin-Roinpsgnie in Ropsniisgen, von der sr 1l)l),t>l>t>

iRnnstlerbonorsre! Rronon isbriieb bezog, soii sr geiöst bsben. Ob dss

Wsldeinsr Rsiisnder soii von sinsr sineriksnisoksn woiii wsiir ist?

Resellsebntt gsgsn sin Rnnorsr von 25>l,t>l)k) Rollsr vsr-
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„Sein SonnenseKein"
SoKsnspiei

init dsr Kleinen üdsrv (Dsborne in der Rsnptroiie.

(Rstbe trsrss, Abrieb)

Soiien wir iiier dsn Iniislt von „Lein SonnenseKsin"

wiedergeben odsr ist ss nieiit dssser, sotort zn gsstsben,

dsss diss nieiit inögiieii ist? Wir weiten zedoeb, selbst

bei der Retsbr, in sine gewisse IroeKsnKeit zn vertsiisn,
eine Knrzs ^nssnnnsntnssnng disssr ReseKieKte vornsk-

inen, dis siebsr niis diejenigen vsrtnbrsn wird, dis sieb

gerne dein gebeininisvoiien Reiz der sninnt nnd züsrt-

beit der. Rindbsit bingsbsn.
Robert ist dsr Vsriobt« sinss iisbiieben znngen IVlsd

ebens, Rrsnlsin Svivis. Rr bsgsbt zsdoeb den nnverzsib

lieben Rsbisr, sieb sinss Abends bsi ssinsn Rrsnndsn ini
Rinb, dsin er sngebört, zn isnge sntznbsiten, sieb dort
sebwsr zn betrinken nnd nin eins Stnnds ?n verspäten, sis

sr dsni znngsn iVlädeben versproeben Kstts, sie ins Ibes-
tsr zn bsgisitsn.

WsnKend nnd stottsrnd stösst or in Svlviss Regen-

wsrt sins RntsoKnidignng Kervor, deren sekreisnde Rn-

wskrkeit diessibs sinpört. SieKsriieK wnrde sie Robert
seine RninsssigKsit verzisken Ksben, sber seine RnsnR

riebtigkeit verzeikt sie niekt nnd sie gibt ibin sein Wort
znriiek.

Robert ist plötztiek ernüektert nnd denkt tiettrsnrig
iibsr ssin RngiiieK nsek. Rr irrt dnrek dis Strsssen dsr
Stadt. Rs begegnet der znnge Nsnn zntsiiig einein nn-
ginekiieken, Kisinsn NsdeKsn, weiekes dsr ^.ikokoi znr
V/sise gsinsokt Kstte. Von tVRtieid ergrittsn, tiikrt sr die

Rieine nnek Rsnse, adoptiert sie, nnd nnter dein Rin-
drneke dieser Legegnnng, weiebe ibin sin Ringsrzsig dsr

VorssKnng zn ssin sebeint, sekwört er, von zstzt sn dss

trinken zn issssn. Rrotz ssinsr Ksstsn ^.KsieKtsn würde
siek visiisiekt die WnKrKeit des Spriebwortos: „Wer gs-
trnnken Kst, trinkt inunsr wisdsr" snek bsi ibin bswsi-

ssn, wsnn dis Kisins Rini, so ist der Raine dss Rindss,
wsiebss sr sntgsnoinnisn bstts, niebt bsi ibin di« Roiis
sinss Sebntzengels spielte, Rss wss die ^.tigewslt dsr
Risbs niebt errsiebt bstts, brsebts! dsr süss« nnd iisbiiebs
Reiz dss Rindss znstnnde.

Ris Rieine Ksnn niekt rnskr okne ikr Roberteben ssin,
wsieber ikr ssins ^bsnds optsrt nnd sis ssibst irn Soldat
bewnebt init der Sorgtslt eines wirkiieken, lieksnden Vn-
tsrs, Rr vsrglsst dsdnrek tsst nninerklieb ssins trübsrsn
Reptlogenbeiten nnd seiiieekten ^ngewoknlieiteii. Rs wsrs
wirkiiek zn seknds, wenn Svivis, weieke nisrnsis sntgs-

Kört Kstts, Robsrt zn lisbsn, von disssr gründiieben nnd
nnerwsrtetsn LeKeiirnng nieiit Renntnis erksltsn würde,
RoKerts Vstsr, wsielisr sin lVlensebsnKenner ist, nnd der
weiss, dsss nisn von sinsin VsriisKtsn dnreli RiebesKnin-

iner viei erreieksn Kann, vsrsnekt in Svlvia dis RitsrsneKt
zn srwseksn nnd lsdet sie zn einer gekeirnnisvoiien z^n-

ssnnnenknnkt ein. Rss znnge iVlsdelien soll init eigenen
^iigen seken, wss sis intsrsssiert.

Sis stsiit in trendiger Reberrssebnng test, dsss Rob
tür iininsr von seinsni siten Rebenswsndei gebellt ist, ,,»,!
dsss dis Kisins Rini, dsren Rsgsnwsrt iin Rsnss Roberts
Redanken sn die trübere z^eit sbgeisukt bstte, tür dsn-
seiben dss gswssen ist, wss der iiebiiebe StraKi der Sonns
tür die seköne Rrüiilingszeit bedentet.

Rss ist, wss insn erzsblen Ksnn; was Siek sber niebt
in Worte tsssen issst, ist der bsrrniose Reiz nnd die tiete
Rnsebnid der Kleinen IVlsrv (Dsborne, weiebe die Roiie der
Rini dsrstsiit nnd init Reebt ebne Rebertreibnng nnd ^n-
insssnng dsn LsinÄiiisn „Rin lisidieksr Sonnsnsebsln"

verdlent, wsleker iiir iin Vsrisnte dieses netten StüoKes

gegeben wordsn ist, dsnn sis bsisnebtst nrit iiirsin zngsnd-

iiebsn nnd lebbstten Rsner dis vsrsebisdsnen Szenen der

Rsndlnng. Sis srtüiit dss gnnzs StüeK init ikren liek-
lieksn Lewsgnngsn, ikrsr reizenden sninnt nnd ikren
so wskrksitsgstrsnsii nnd Ksrzbswsgsiidsn 'Kränen. Sie

spieit okns sieb zn wiederboien nnd ebne Rrinüdnng nnd
sie Kst vor der grössten z^skl ikrsr ältern Rivsiinnen dsn

Vorzng, siek volikoininsn zn beiierrseben, Sie ist nnd
bleibt iininer nnr ein Rind. Ibre Rsrstsiinng ist ein

wirkiiek wskrsitsgetrenes Spiei nnd ikre Sorglosigkeit
nnd Raivität nekinen nns vollständig getsngsn. Ris
Kisins Narv (dsborne ist sins wirkiieb gross« Rünstl«rln.

VerbaricZ

R«r Verbsnd dsr Interessenten irn KineinntogrspKi-
sebsn Rewerbe der Sebweiz" nisebt sn dieser Steile noeb

nisls nnt ssin ^irknisrsebrsibsn vorn 12. OszsinKer snt-
rnsrkssin, wonsok der init dein „Verbsnd seliweiz.Riiin-
verieibsr R. R. in 2ürieK" gsseklossene Vertrsg sn> t.

dsnnsr in siien seinen ?eiisn in Rrstt tritt.
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